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Dadsglio hat freie Hand !
Der Marschall des Heeres vor neuen Aufgaben

In allen italienischen Städten und Dörfern werden an
den Gemeindehäusern auf Beschluß des Großen Faschisten¬
rates Gedenktafeln angebracht, die den 18 . November 1935
als den Tag des Beginns der großen wirtschaftlichen Bela¬
gerung Italiens und als ein Datum der Schmach und der
Schande in der Weltgeschichte für alle Zeiten festhalten fal¬
len . Und an diesem 18 . November , von dem der Große Fa¬
schistenrat sagt, daß sich von diesem Tage an Italien rm
Kriegszustand mit den Sanktionsmächten befinde, hat das
ganze Land 24 Stunden lang geflaggt.

Es ist gewiß kein Freudenfest , das zu feiern Italien An¬
laß hätte . Keinen Bürger , keine Familie dieses Landes wird
es geben, die nicht irgendwie durch die Sanktionen in Mit¬
leidenschaft gezogen würden Vielleicht hätte es noch eine
Zeit gedauert , bis die Absperrung , die die Genfer Sank -
tionsbeschlüsse von außen her über das Land verhängt ha¬
ben, der Bevölkerung spürbar geworden wären . Aber in
dem fanatischen Widerstandswillen , in der Entschlossenheit ,
alles zu tun , was die weitere Durchführung der ostafrikani¬
schen Unternehmung , und sei es auch gegen den Willen einer
ganzen Welt , sichern kann, hat Italien sich von dem Tage
an , an dem die Sanktionsbeschlüsse gefaßt wurden , zur ak¬
tiven Gegenwehr gerüstet . Und das , was Italien an Ge -
gensanktionen in die Wege leitete , greift so tief in
das Leben des Volkes ein . Man berichtet, daß die Erbitte¬
rung über England , die treibende Macht der Genfer Sank¬
tionspolitik , noch mehr aber über Frankreich, dem man den
Verrat der Freundschaft Roms vorwirft , noch überboten
werde durch die Begeisterung , mit der die schweren Eingriffe
in den gewohnten Ablaui der Versorgung des Volkes durch
Eegensanktionen ertragen werden . Wenn die Stimmung
des Volkes beim Abgang der ersten Truppentransporte nach
Ostafrika seinerzeit noch zaudernd und schwankend war ,
wenn damals Zweifel und Besorgnis sich in die offizielle
Hurrastimmung hineinmischten — heute ist kaum noch etwas
davon zu spüren . Heute steht die ganze italienische Nation
wie ein festgeschmiedeter , willensmäßig geeinter Block zu¬
sammen. Und das in dem Augenblick , in dem die „koloniale
Polizeiaktion " Hintergründe aufreitzt, in denen ein großes,
aber gefährliches Schicksal lauert .

Es ist sicherlich nicht zufällig , daß in der gleichen Stunde ,
in der der Große Faschistenrat die Sanktionspolitik der Gen¬
fer Mächte in flammender Entrüstung anklagte und das ita¬
lienische Volk nun erst recht zum Widerstand gegen sie auf¬
rief , ein Wechsel im Oberkommando über die ostafrikanische
Expeditionsarmee erfolgt ist . General de Vono , der
70 -Jährige aus den Tagen des Marsches auf Rom , wurde
abberufen und an seiner Stelle MarschallBadoglio
zum Höchstkommandierendensowohl an der Eritrea - wie an
der Somalifront ernannt . Der Marschall hat die Ausreise
nach dem Kriegsschauplatz bereits angetreten .

Diese Umbesetzung , die umso auffälliger ist, als de Bono,
ein Veteran der faschistischen Bewegung , höchste Sympathien
genießt und Mussolini besonders nahesteht, hat eine mili¬
tärische und eine politische Seite . Die militärische wurde
aufgeschlagen, als Marschall Badoglio , der Eeneralstabschef
der italienischen Armee, vor einigen Wochen die Eritrea¬
front inspizierte . Man wird annehmen müssen , daß sein dem
Duce erstatteter Bericht eine so schwere Kritik der Strategie
de Bonos und der militärischen Lage Italiens auf dem
ostafrikanischen Kriegsschauplatz enthielt , daß die Abberu¬
fung des bisherigen Kommandierenden nicht zu umgehen
war . Man spricht in den militärischen Zirkeln Roms ganz
offen davon , daß schon seit längerer Zeit zwischen de Bono
und General Eraziani , dem Befehlshaber an der Somali¬
front , Reibungen bestehen . Craziani war de Vono formell
unterstellt . Er hat sich aber , als alter Kolonialoffizier der
regulären Armee, der auf seine Erfahrungen stolz ist, gewei¬
gert , Befehle eines Mannes entgegenzunehmen, den er als
absolute militärische Autorität nicht anerkennt . Man muß
sich erinnern , daß de Bono , als er seinerzeit als erster ita¬
lienischer Offizier zur faschistischen Bewegung Mussolinis
übertrat , aus der Armee ausschied Er gilt den Eeneral -
stabsoffizieren des Heeres sozusagen nicht mehr als „zünf¬
tig "

, und die Differenzen zwischen ihm und Graziani laufen
letzten Endes auf den latenten Gegensatz zwischen faschisti¬
scher Miliz und regulärer Armee hinaus . Die Ernennung
des Marschalls Badoglio zum Oberbefehlshaber in Ostaf¬
rika hat deshalb auch die Bedeutung , daß die Leitung der
kriegerischen Operationen nunmehr ganz in die Hände der
Armee gelegt wird .

Badoglio geht ein großer militärischer Ruf voraus . Cr
ist zweifellos der beste Stratege , den Italien einzusetzen hat .Sein Ruhm datiert aus dem Weltkriege , wo er seinerzeitals Generalstabschef des 27 . Armeekorvs den österreicknschen
Widerstand bet Vittorio Vento brach . Schon vorher

'
hatteer 1912 in Lybien gegen die Türken gekämpft und sich dabei

große Verdienste erworben . Er besitzt das volle Vertrauen
«er Armee und auch das König Victor Emanuels , der ihm
- »

"^ "" ""Mta -Orden verlieh , als dessen Ritter er befugt
M, sich als „Vetter des Königs " zu bezeichnen . Badoglio war
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von Dezember 1928 bis zum November 1933 als Vorgänger
Balbos Gouverneur von Lybien .

Die politische Bedeutung der Ernennung des Marschalls
Badoglio zum Höchstkommandierenden in Ostafrika kann
sicherlich nicht außer Zusammenhang mit der Verschärfung
der Eesamtsituation gewertet werden , wie sie durch das In¬
krafttreten der Sanktionen und die so laut betonte Verkün¬
dung des italienischen Abwehrwillens gekennzeichnet ist.
Die italienische Regierung sieht sich vor die Notwendigkeil
gesetzt, die Kraftanstrengung in Ostafrika zu verstärken , um
in möglichst kurzer Zeit mit den eigenen Machtmitteln einen
entscheidenden Erfolg zu erringen und damit Tatsachen zu
schaffen , die ihr in einem späteren Zeitpunkt eine günstigere
Position für etwaige neue Verhandlungen geben.

Erster großer Luflkmnpf in Abessinien
20 italienische Bombenflugzeuge in Abwehrfeuer

Asmara , 19 Nov. (Funkspruch des Kriegsberichterstatters des
DNB .) Der Lustkampf zwischen italienischen Bombenflugzeugen
und gegnerischen Streitkräften , der am Montag im Gebiet zwi¬
schen Ambaladschi und Antalo stattmnd . wird von militä Her
Seite als die größte Lustoperatron seit Kriegsbegiun bezeichnet ,

Zwei Geschwader , bestehend aus 20 Flugzeugen , sichteten im
Talkessel bei Buja südlich von Makalle starke abessinische
Truppsnabteilungen . Sie gingen , um die Truppen besser bom¬
bardieren zu können, in die Tiefe . Dabei kam es zu einem er¬
bitterten Kampf . Die Abessinier hatten die An¬
höhen besetzt und feuerten nun von oben her auf die in
den Talkessel niedergehenden Flugzeuge . Rund 700« Abessinier
nahmen die italienischen Apparate in ein wütendes Ab¬
wehrfeuer aus Gewehren , Maschinengewehren und Luft¬
abwehrgeschützen . Sämtliche Flugzeuge wurden von den Kugeln
stark durchlöchert. Insgesamt wiesen sie mehr als hundert Ein¬
schüsse auf , doch konnten sie alle die Feuerlinie verlassen. Ein
Bordmechaniker wurde durch einen Beinschuß sehr schwer ver¬
letzt . Während das Flugzeug des Propagandaministers Ciano
bei Makalle notlanden mußte , zerbrach an einem anderen Appa¬
rat bei der Landung in Haussien der Landungsschlitten . Die
Zahl der bei dem großen Luftbombardement getöteten und ver¬
wundeten Abessinier soll sehr groß sein . Nach einer letzten pri¬
vaten Meldung sollen über 6000 abessinische Soldaten getötet
oder verwundet sein . Die Stärke der abefstnischen Truppen , die
das Feuer auf die italienischen Flugzeuge rröffneten , soll nach
dieser Quelle nicht 7000, sondern 20 000 Mann betragen haben .

Hirtenbriefe italienischer Bischöfe
gegen die Sühnemaßnahmen

Rom , 19 . Nov. Die Erzbischöfe von Messina und Brindisi
haben Hirtenbriefe gegen die Sühnemaßnahmen erlaßen , die in
der Schärfe des Tones parteiamtlichen Erklärungen nicht nach¬
stehen . So heißt es im Hirtenbrief an die Gläubigen von Brin¬
disi u . a . : „Am 18 . November nahmen die Sanktionen ihren
Anfang , die der kalte Egoismus und die Anmaßung Eng¬
lands gegen jeden Grundsatz der Gerechtigkeit und Gleichheit
zum Schaden unseres Vaterlandes gewollt haben , um einen halb¬
barbarischen Sklavenkönig , der Unterdrücker seines Volkes ist,
zu unterstützen. Wir werden dem Vaterland jetzt Gold geben, da¬
mit es die riesigen Kosten tragen kann, um die Zivilisation in
die Gegenden zu bringen , wo bis jetzt Sklaverei und Barbarei
herrschten. Damit ahmen wir die allen Römer nach, die alles
für das Vaterland opferten ."

Auch der Erzbischof von Messina ermahnt seine Diözese, reich¬
lich Gold zu spenden. Gerade Messina, das so oft von Erdbeben
heimgesucht wurde und durch die Förderung des Staates wieder
aufgebaut werden konnte, habe jetzt dem Vaterland eine große
Dankesschuld abzutragen . In dem Hirtenbrief heißt es sodann
u . a . : „Der gegenwärtige Augenblick ist keiner der glücklichsten
für unser Vaterland . Man will unsere vitalen Lebensinteresjen
hemmen und den seit langen Jahren beschrittenen, aufwärts
führenden Weg Italiens , das Mutter und Wiege der lateinischen
Kultur ist , sperren . Haltet daher den nationalen Geist hoch:

Kurze Tagesübersicht
Neichsminister Dr . Eöbbels sprach am Dienstagabend in

Hamburg vor 5V 888 Menschen .
Die Lage der fünf Provinzen in Nordchina ,'ie unter dem

Schutze Japans sich zu einer unabhängigen Republik er¬
klären wollten» ist noch ungeklärt.

In dem Prozeß gegen die Mörder des polnischen Innen¬
ministers wurden schwere Anklagen gegen Litauen erho¬
ben» das die ukrainischen Terroristen unterstützte.

In Budapest und Warschau kam es an den Hochschulen z»
judenfeindlichen Kundgebungen.

Nach italienischen Berichten erwartet man in der Gegend
von Makale einen abessinische» Angriff.

Die englischen Bergarbeiter haben sich zur Durchsetzung
ihrer Lohnforderungenmit 489 351 gegen 29 215 für einen
allgemeinen Streik ausgesprochen .
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unterstützt und helft Len Familien unserer Mmpfenden Sol¬
daten , befleißigt Euch der Sparsamkeit auf allen Gebieten , be¬
sonders in Eurem häuslichen Verbrauch ."

Italienischer Heeresbericht
Unterwerfung des Häuptlings des Sultanats Biru

Rom , 20 . Nov. Der italienische Heeresbericht vom Dienstag
lautet : Das Eingeborenen -Armeekorps rückt in der Landschaft
Tembien vor . Eine Kolonne hat bereits das ganze Eeralta -Ee -
biet durchquert und am Sonntag den Abaro -Paß besetzt . In
Verbindung mit diesem Vorgehen haben an der Front des 2.
Armeekorps mehrere Eingeborenen -Abteilungen das Gebiet von
Nadir besetzt (nordwestlich des Eeralta -Gebiets ) , während eine
Echwarzhemden-Legion Tzabama einnahm . Die Luftwaffe be¬
legte große feindliche Kolonnen , die sich südlich von Buja zusam¬
mengezogen hatten , mit Bomben.

Am Montag meldeten sich bei dem italienischen Militärkom¬
mando in Danakil Häuptlinge und Krieger oes Sultanats
Viru , das das ganze Gebiet vom Rand der Hochebene südöst¬
lich von Makale bis zum Giulietti -See und zur italienisch -fran¬
zösischen Grenze bei Daddato umfaßt . Die Häuptlinge des Sul¬
tanats Biru haben ihre Unterwerfung vollzogen, womit sie den
von ihnen am 1 . Januar 1904 mit Italien abgeschlossenen Ver¬
trag wiederhergestellt haben . Sie haben mit ihren Kriegern
die Bitte vorgebracht , an den weiteren Unternebmungen gegen
die Regierung von Addis Abeba teilnehmen zu können.

AnIwoNen an Italien
London , 20 . Nov . Wie verlautet , wird die britische Antwort¬

note auf die italienische Note gegen die Sühnemagnahmen der
italienischen Regierung am Freitag überreicht werden . Die
französische Antwort wird der britischen Note im Form und In¬
halt ähnlich sein . Beide Noten werden am Samstag veröffent¬
licht. Laval hat die Note bereits an den italienischen Botschaf¬
ter übergeben .

Zm Tag ier MW» Hausmusik
am 21. November 1935

Von Dr . KarlBrandes .
Die Ahnentafel des Hausmusikanten ist nicht sehr um¬

fangreich. Wie wir ja überhaupt recht mangelhaft über die
Tonkunst vergangener Zeiten unterrichtet sind . Wir sehen
noch die riesigen Bauten , die architektonischen Wundertaten ,
die der Aegypter vor vielen Jahrtausenden vollbrachte. Aber
wie sang und wie musizierte er ? Wahrscheinlichhat es da¬
mals keine Noten gegeben, das Gedächtnis bewahrte alles
auf . Hinsichtlich der Instrumente kann man dagegen bei je¬
ner Epoche von einer gewissen Mannigfaltigkeit reden . Auf
Abbildungen treten uns die sechsfältige Lyra , die Flöte , die
Trombe , die Ringelpuakte , das Sistrum entgegen. Ob man
damit allerdings Hausmusik machte . . . Wir wissen nur von
Leichenbegängnissen und Trauerfesten , bei denen jene In¬
strumente in Tätigkeit traten .

Ein höheres Alter schreibt mam-der Musikausübung der
Chinesen zu . Ihr System wird auf das Jahr 2650 der vor¬
christlichen Zeitrechnung zurllckgeführt. Der Weife Lyng -lü
soll das Instrument erfunden haben , dessen Tonreihe grund¬
legend wurde . Sie alle , die Aegypter , die Chinesen, auch die
Inder und die Griechen, die schon verhältnismäßig früh den
bunten Kranz der Musikgattungen kennen lernten , haben
seit jenen längst verschollenenTagen keinerlei nennenswerte
Fortschritte mehr machen können. Man hat diese Tatsache
wohl in die poetische Form gekleidet, daß die Musik in ihrer
Kindheit gestorben sei , als ein liebenswürdiges Kind zwar ,
das aber doch unfähig war , je zur Reife zu gelangen . Und
es kann angesichts des Versagens der alten Kulturvölker
nicht wundernehmen , wenn das auf die rauhe Wirklichkeit
gerichtete Volk der Römer die Mustk fast ausschließlich im
Felde , auf Umzügen und bei ähnlichen Gelegenheiten aus¬
geübt hat . Der Gesang auf der Bühne wurde mit der Flöte
begleitet . Gering ist die uns überkommene Zahl singbarer
lateinischer Verse. Vergeblich war das Bemühen der Regie¬
renden , die Musik unter das Volk zu bringen . Als Nero
starb, war die Tonkunst dermaßen verhaßt , daß man zunächst
einmal sämtliche fünftausend Musikanten verjagte , die ihm
gedient hatten , und daß man alle zu musikalischen Zwecken
gegründeten Anstalten , den ganzen wertvollen Vorrat der
gesammelten Instrumente mit Stumpf und Stiel vertilgte .

Frau Musika ist recht eigentlich erst bei den christlichen
Völkern des europäischen Abendlandes hämisch geworden.
Der Forscher , der in die Jahrhunderte hinabsteigt , stößt auf
eine Fülle glänzender Namen . Und diese Tatsache darf ihn
mit besonderem Stolze erfüllen , wenn er ein Deutscher ist.
Vor allem in jenen Tagen , deren zweihunderrjährige Wie¬
derkehr wir jüngst feierlich begangen haben , in den Tagen
eines Bach und eines Händel haben alle Nationen uns

'
um

unsere Meister beneidet und die Heroen in ihre Dienste zu
ziehen gesucht, was ihnen ja — wie im Falle Händel — bis - ,
weilen gelungen ist.

Damals konnte man das deutsche Volk als ein Volk von
Sängern und Jnstrumenteuspielern bezeichnen . Das dünk^



uns nahezu unverMnvilV , wenn wir veoenren, Mltz er IN
jener Zeit keine öffentlichen Konzerte und keine sonstigen
Veranstaltungen ähnlicher Art gab . Aber die Meisterschaft
jener Heroen konnte zu solcher Höhe gedeihen, weil sie sich
auf die breiteste Grundlage stützen konnte, nämlich aus die
deutsche Hausmusik !

Es reicht noch in das angeblich finstere Mittelalter zurück,
das erste Denkmal deutscher Hausmusik: das Locheimer Lie¬
derbuch aus der Zeit um 1460 Man betrachtet es wohl als
das Musikstammbuch einer Nürnberger Patriziertochter .
Freunde des Mädchens schrieben Melodien , später auch
Liedsätze für das kleine Hausklaoichord hinein . . . Und dann
wissen wir alle von dem rührenden Eifer , mit dem in Mar¬
tin Luthers Familie Hausmusik getrieben wurde . Der Re¬
formator und seine beiden Sahne sangen mehrstimmig geist¬
liche und weltliche Lieder . In jener Zeit wurde jeder Tages¬
abschnitt, jeder sich im Laufe des Jahres bietende Anlatz,
mochten ihn Haus , Kirche , Schule oder Gemeinde Hervor¬
rufen , feierlich durch Musik begangen . Und wir finden diese
Gepflogenheiten auch noch in den Bürgerhäusern des neun¬
zehnten Jahrhunderts , in den seelischen Bezirken also , in
denen sich die Lieder eines Franz Schubert und eines Johan¬
nes Brahms zu ihrer herrlichen Blüte entfalten konnten.

Heute haben wir uns zu der lange vergessenen Erkennt¬
nis zurückgefunden , datz der Keim des Staates , die Urzelledes Volkes die Familie ist. Und zu den Klammern , die alle
Glieder mit sanfter , unsichtbarer Gewalt umspannt , gehörtdie Hausmusik. Das ist keine unerhörte Neuigkeit . Und wem
sie unfahlich erscheinen sollte , der möge sich erinnern , datz
unser Volk gerade in unseren Tagen Dinge vollbracht hat ,die ja zunächst ebenfalls unfatzlich erschienen . Aber sie wur¬
den dennoch vollbracht. Zu allem gehört nur Mut . Am
schwersten ist immer der erste Schritt . Und mancher Zeitge¬
nosse glaubt , sich lächerlich zu machen und einen schwächlichen
Eindruck zu erwecken, wenn er seine Stimme im Gesang er¬
hebt. War Luther , der vor Kaiser und Reich um sein Leben
kämpfte, ein Schwächling?

Man wende nicht ein : Ich habe keine Zeit . — Wer auf
die Männer blickt, die an der Förderung unseres Volkes ar¬
beiten, mag es auf kulturellem oder anderem Gebiet sein,der wird bald erkennen, datz gerade unter ihnen viele sind ,die solche Ehrenämter erst nach des Tages Hitze in Angriff
nehmen.

Wer am Rundfunk die ausländischen Sender hört , wer
die grotzen Zeitungen fremder Zonen liest, der weih, datz die
deutsche Musik von allen Nationen des Erdballs längst als
die beste erkannt ist . Auch der Feind unseres Volkes ver¬
schmäht es nicht , sich in die Kunst unserer grotzen Tonmei¬
ster zu versenken und sie — auszuüben And da sollten wir
Deutschen zurückstehen ?

Ir. GWelr in Hamburg
Hamburg , 20 . Nov . Reichsminister Dr . Eöbbels sprach am

Dienstagabend in der Hanseatenhalle zu 50 000 Hamburgern.
Es war eine Kundgebung von eindrucksvoller Wucht. Schon am
Nachmittag setzte eine wahre Völkerwanderung zur Hanseaten¬
halle ein , die lange vor Beginn der Kundgebung , bis auf den
letzten Platz besetzt war und geschloffen werden mußte . Vor der
Halle und in den umliegenden Straßen stauten sich Zehntau¬
send «, die die Rede des Reichspropagandaleiters durch Laut¬
sprecher hörten.

Als Dr . Eöbbels in Begleitung von Reichsstatthalter Gau¬
leiter Kauffmann und dem regierenden Bürgermeister Krog -
mann die Halle betrat , schallten ihm die begeisterten Heil - und
Jubelrufe der Massen entgegen .

Gauleiter Kauffmann eröffnet « die Kundgebung und gab der
großen Freude über den Besuch Dr . Eöbbels Ausdruck. Dann
trat Reichsminister Dr . Eöbbels, umtost von den Jubelrufen
und dem Händeklatschen der Zehntausende , ans Mikrophon . In
einer Zeit stärkster internationaler Spannungen, so erklärte
Dr . Eöbbels einleitend , ergreife ich das Wort . Die Welt ist
nach dem unglücklichen Ausgang des großen Krieges noch nicht
zur Ruhe gekommen. Der Versailler Frirdensvertrag war dazu
erdacht, Deutschland in eine dienende Stellung der Welt gegen¬
über für immer hineinzuzwingen , und unsere innere Zerrissen¬
heit leistete dem Vorschub. Deutschland hat versucht, den Forde¬
rungen des Friedensvertrages Rechnung zu tragen, aber wir be¬
zahlten diese Versuche mit der Aufopferung unserer wirtschaft¬
lichen und sozialen Existenz. Wenn der Nationalsozialismus
eine Minute vor 12 die Dinge an sich reißen konnte, dann wa¬
ren diese Dinge dazu .reif.

Der letrte ^Mer von KMeilbm
Roman von Paul Hain .

5 Nachdruck verboten

Drittes Kapitel .
Lustig- klang das Lied, das die kleine Schar Bewaff¬

neter sang, die durch den Wald ritt . Eisenschienen funkel¬
ten , das schwere Zaumzeug der Pferde blinkte, und der
hohe Federbusch auf dem Helm des Spitzenreiters leuchtete
bunt . Hellebarden und Morgensterne blitzten im Licht der
Sonne , das durch das Laubdach fiel . Die Trohknechte am
Ende des Trupps lachten in Burschenfreude, und die Pferde
wieherten laut , als witterten sie die heimischen Ställe .

Der Reiter an der Spitze riß den schweren Helm vom
Haupte .

„Fritz — trag mir das Eisen . Die Hitze meint 's zu gut .
"

Ein Troßknecht preschte heran und nahm den Helm mit
dem Federbusch in Empfang .

Das Gesicht des Reiters war jung , braungebrannt , kühn
im Schnitt . Ein rechtes Edelmannsgesicht voll Stolz und
Mut und Schönheit . Das lockige Haar hing ihm in die hohe
stolze Stirn . Er warf es mit einer Bewegung zurück . Die
dunklen Augen blitzten in Ju -geNdlust .

Er reckte sich in den Steigbügeln -
„Gleich traben wir auf freier Straße — und Rochen¬

burg ist nahe .
"

Er lachte froh . Nickte seinen Begleitern zu , schlanken,
sehnigen Gestalten.

„Bredau — Klingenberg — ich muß schreien : Stimmt
Mit ein : Hie gut Rothenburg allerwege !"

Laut klang der Ruf durch den Wald .
„ ,Hunter Jörg — die Heimkehr ist doch allemal das

Schönste bei der Fehde !
"

„Recht hast du, Bredau ! Die Heimkehr! Aber schön war ' s
auch draußen , he? Der Landgraf von Hessen wird den
Würzburgern lange gram sein — und der Nürnberger
Burggraf wird uns in gutem Angedenken behalten .

"

Die Männer, die heute Deutschland regieren, kommen aus
dem Volke selbst . Sie haben sich durch eigenen Mut , durch eigene
Kraft und durch eigene Tüchtigkeit emporgearbeitet . Wir haben
in den zweieinhalb Jahren unserer Regierungszeit nichts ande¬
res getan als gearbeitet! Und wir haben uns dabei nicht an
der Verantwortung vorbeigedrückt. Wir haben das Rechte getan,
und der Himmel hat uns dazu seinen Segen gegeben.

Es wird immer eine gewisse Schicht von ewigen Kritikastern
geben. Sie wissen auch heute wieder , wie man die Butterknapp¬
heit überwindet und wie man zu großen Mengen Schweinefleisch
kommt. Die Zeit geht über diese Kritikaster hinweg . Sie wird
gestaltet von Männern , die ihren Namen in das Buch der Ge¬
schichte eintragen und denen es gelang , das Volk für ihre Ideale
zu begeistern . Das deutsche Volk ist wieder zur Besinnung ge¬
kommen. Es hat sich wieder in den Kreis der Großmächte hin¬
eingestellt . Wir sind wieder eine souveräne und freie Nation.
Mit Deutschland, so rief Dr . Eöbbels unter tosendem Beifall
aus, wird jetzt nicht mehr Politik gemacht , sondern Deutschland
macht jetzt selbst Politik. Während die Welt in Unruhe liegt,
während Krisen , Streiks, Ausstände und Revolutionen die Völ¬
ker erschüttern , ist Deutschland eine Insel der Ord -
n u n g und eine Zelle der Disziplin geworden .

Dr . Eöbbels rechnete sodann mit den Leuten ab , die da sagen :
Mit Hitler sind wir einverstanden , aber — die kleinen
Hitler ! Demgegenüber erklären wir : Diese kleinen Hitler
tragen heute noch das Gebäude der Partei und des Staates . Es
kann nicht bezweifelt werden , daß Deutschland in seiner Ge¬
schichte niemals so viele mutige und idealistische Männer ge¬
funden hat, wie in den vergangenen Jahren . Die alten Partei¬
genossen haben auf vieles verzichtet, nur um einem Ideal zu
dienen . Sie haben sich aus Gefühl und Instinkt damals zu uns
gezogen gefühlt , und zwar zu einer Zeit, als der „weise Men¬
schenverstand" unsere Ideale noch nicht wahrgenommen hatte.
Sie kamen zu uns in einer Zeit, als es bei uns nichts anderes
zu holen gab als Verfolgung und Gefängnis. Wir müssen uns
daher dagegen verwahren, wenn der Spießer über diese Män¬
ner richten will . Sie können heute angesichts des großen Auf¬
bauwerkes des neuen Deutschland sagen . Das ist unser Werk, wir
waren die ersten Bataillone.

Zur Vutterknappheit erklärte der Reichspropaganda -
leiter : Wir wissen alle, daß unsere Devisenvorräte zur Bezah¬
lung der für die Arbeitsbeschaffung notwendigen ausländischen
Rohstoffe gebraucht werden . Wenn wir fünf Millionen Volksge¬
nossen wieder in Arbeit gebracht haben , so ist es klar , daß diese
fünf Millionen auch mehr Nahrungsmittel konsumieren . Wür¬
den wir dieses Mehr an Butter nun im Auslande kaufen, dann
müßten wir auf die Einfuhr der notwendigen Rohstoffe verzich¬
ten und so die Arbeitsbeschaffung hemmen. Wir lehnen es ab ,
im Auslande Geld zu pumpen und dafür Butter zu kaufen, um
später der nächsten Generation die Schulden zu hinterlassen . Es
wird auch in Zukunft notwendig sein , zeitweilig solche Einschrän¬
kungen auf uns zu nehmen , wenn beispielsweise eine Mißernte
sich ergibt. Wir haben aber den Mut , derartige Krisen zu über¬
winden . und wir haben nicht die Absicht , unsere großen nationa¬
len Aufgaben zu vernachlässigen und die Nerven zu verlieren.
Erst kommt die Freiheit , und aus der Freiheit ent¬
springt eine hohe Kultur , nicht umgekehrt — Langanhaltender
Beifall unterbrach hier die Ausführungen des Ministers.

Wir schaffen nicht nur für die Gegenwart , so fuhr Dr . Eöbbels
fort, sondern auch für die Zukunft , und unsere Nachwelt
soll dereinst sagen : Sie haben anständig gehandelt . Sie haben
auf das Wohlleben der Gegenwart zeitweilig verzichtet und ha¬
ben damit die Existenz der Zukunft gesichert ! Das deutsche Volk
weiß heute , daß wir keine eigenen Interessen , sondern nur die
Interessen der deutschen Nation verfolgen . Das
deutsche Volk respektiert an uns den Mut und den guten Willen .
Das Volk hat die lleberzeugung . Alles , was der Führer tut ,
tut er aus reinstem Herzen und er wird es zum Erfolg führen .
Das deutsche Volk will . auch nicht von den Sorgen verschont blei¬
ben, sondern will daran teilhaben Es hat nicht die Absicht , sich
in dieser Hinsicht von anderen Nationen beschämen zu lassen .

Unter stürmischem Beifall schloß Dr Eöbbels : Wir wollen
unsere ganze Kraft dem Aufbau unsere -- Staates und Volkes
widmen . Jeder von uns ist an ieinem Platz für diesen Aufbau
verantwortlick, . Und wenn wir -inmol zu Staub verfallen dann
soll Deutschland leben und sw : g weiter beste¬
hen .

Er lachte schallend .
Sesit einem halben Jahre war Junker Jörg , der jüngste

Sühn des Rothenburger Schutzherrn, des Grasen Levetzing ,
nicht aus dem Wassenlärm herausgekommen . Er war ein
Mann der neuen Zeit , trotz seines adligen Herkommens,
und die Städte , die nnter der Willkür eines hochmütigen
Adels zu leiden Hallen , konnten stets seltnes Beistandes ge¬
wiß sein . So hatte er auch den Würzburgern und Augs¬
burgern in ihrer Fehde gegen den hessischen Landgrafen
und den jungen Zollerngrasen Friedrich von Nürnberg wie¬
der getreulich bei-gestanden, gemeinsam mit seinen guten
Freunden , den Junkern Bredau und K-l-ingenberg . Es war
eine fvisch -sröhliche Fehde gewesen . Daß sein Tun nicht die
Billigung seines Vaters -und des Bruders fand , wußte er
wühl, -aber das war ihm,gleichgültig . Er verfocht seine
Sache ! Er hielt zu den Bürgern , den Bauern , die ihr Brot
mit ihrer Hände Arbeit verdienten .

Nun war die Fehde überraschend schnell -beendet worden
— der Nürnberger Burggraf und der Hesse hatten infolge
anderer Streitigkeiten sich zur friedlichen Beilegung des
Zwistes bereit gesunden — Junker Jörg konnte, begleitet
von den Dankeswünschen der beiden Städte , wieder in die
Heimat reisen . Noch nie hatte er es so gern getan wie
diesmal ! Und das hatte seinen -guten Grund .

Daheim wartete seiner ein Mädel ! Das schönste Mädel
in Rothenburg ! Als er ausritt , hatte er ' s ihr gesagt —
sagen müssen in seines Herzens heißem, tollem Über¬
schwang :

„Bist ja mein Glück, Mädel — bist meine Iugendgespie -
iin — bist -mir viel mehr -geworden, -da du dein langes Flat -
terklsid trägst ! Bist mein Glück — -du !"

Sie hatte ihn erglühend angesehen. Und mit zitternder
Stimme geflüstert:

„Junker Jörg — nicht so sprechen — es wäre wohl
eine Sünde —"

Da hatte er gelacht.

Als der minutenlange Beifall, der dev Ausführungen des
Reichspropagandoieirers tilgte , sich gewgr hatte, sangen die
Massen begeistert oie Lieder oer Nation.

Devisenprozetz
gegen den Bischof von Meißen

Vernehmung des Bischofs von Berlin als Sachverständige «
Berlin , 10 . Nov. Am dritten Verhandlungstag im Prozeß gegen

den Bischof von Meißen wurde der Bischof von Berlin ,Dr . Graf von Preysing , gleich zu Beginn der Vormittags¬
sitzung als Sachverständiger über die Frage vernommen , inwie¬
weit sich ein Bischof um alle Einzelheiten der verwaltun-gstech-
nischen Angelegenheiten seiner Diözese kümmern müsse. '

Das Amt des Bischofs im Sinne der Kirche , so führte der Bi¬
schof von Berlin in seinem sachverständigen Gutachten aus. ist
vor allem ein geistliches Amt und hat sich mit den geistlichen ,
spezifisch bischöflichen Funktionen zu befassen . Der Bischof be¬
kommt durch die Weihe und die Sendung das Lehr- , das Hirten-
und das Priesteramt: das Lehramt zur Verkündung der Lehre,
das Hirtenamt zum Wachen über die Gläubigen und das Priester¬
amt zur Ausführung der ihm eigensten Gewalten , der bischöf¬
lichen Gewalten , die ihm allein die Möglichkeit geben , das Sa¬
krament der Priesterweihe zu spenden . Dazu kommen noch eine
Reihe von Fragen administrativer, wirtschaftlicher und finan¬
zieller Art.

Nachdem der Bischof dann auf die Geschichte des Bischofsamte-
eingezangen war , fuhr er u . a . fort , die finanziellen Fragen lie¬
gen wohl am allcrweitesten von dem bischöflichen Pflichtenkreis
ab. Fm allgemeinen wird der Bischof seiner Pflicht völlig ge¬
recht . wenn er sämtliche Postsachen seinem Generalvikar zum
Oeffnen überträgt und sich über die wichtigsten , den Bischof be¬
rührenden Dinge vom Eeneralvikar unterrichten läßt und sie -
mit diesen , bespricht . Es ist unmöglich, daß irgend ein Bischof ,
einer größeren Diözese den ganzen Komplex der seinen kirchlichen
Bezirk betretenden Fachfragen überblicken kann. Da mutz er sich ,
bescheiden und eine Auswahl treffen .

Anschließend stellten die Verteidiger wie auch der Staats»
anwall eine Reihe von Fragen, um die Abgrenzung der Verant¬
wortung des Generalvikars dem Bischof gegenüber nach Len
Vorschriften des Kirchenrechtes klarzulegen.

Der Bischof von Berlin betonte , daß jeder Bischof das Recht
habe , sich zu seiner Entlastung einen Eeneralvikar zu bestellen .
Dieser sei gewissermaßen das „andere Ich" des Bischofs und Hab«
nach dessen Richtlinien sein Amt zu führen . Der Bischof dürfe
jedoch jederzeit in die Amtsführungdes Generalvikars eingreifen . ,

Bei größeren Geldgeschäften müsse der Eeneralvikar dem Bi- '
schos Vortrag halten , soweit er nicht auf Grund besonderer Ab- '
m-achungen von vornherein zur Durchführung derartiger Ge¬
schäfte emächtigt sei . Sodann wurde die Beweisaufnahme fort-
gesetzt.

DermnMnLenLum
UNS ParleigerichtsbarLelt

Berlin , 19 . Nov . In dem amtlichen Mitteilungsblatt des
Obersten Parteigerichts der NSDAP , waren in einem Aussatz
über „Die gerechte Entscheidung als Ziel des parteigerichtlichen
Verfahrens" eine Reihe von Grundsätzen dargelegt worden , die
bei der Fällung eines parteigerichtlichen Urteils zu berücksich¬
tigen sind . Oberstaatsanwalt Dr. Krug vom Reichsj-ustizmim-
sterium begrüßt in der „Deutschen Justiz " diese Klarstellung , dis
die Grenze der parteigerichtlichen Tätigkeit dort zeige , wo nicht
eine parteischädigende Handlung zu beurteilen ist, sondern wo es
um Handlungen geht, die auf einen Mangel an Einsicht oder
Erkenntnis schließen lassen . Es werde betont , daß nur solche
parteischädigende Handlungen von der Partei¬
gerichtsbarkeit erfaßt werden sollten, die bewußt in schä¬
digender Absicht vorgenommen worden find oder auf einen
Mangel an Charakter oder nationalsozialistischer Gesinnung
schließen lassen . Fehlerhafte Handlungen dagegen, die ein Na¬
tionalsozialist im allgemeinen Leben oder im Rahmen seiner be¬
ruflichen Tätigkeit begehe , wenn sie auch in ihrer tatsächlichen
Auswirkung eine Schädigung der Partei zur Folge hätten, soll¬
ten nicht partei-gerichtlich abgeurteilt werden. Hierbei ist, so er¬
klärt der Referent des Ministeriums, von dem gesunden Grund¬
satz ausgeganaen . daß man Unfähigkeit nicht bestrafen könne .

, -Steck mir Rosen -an den Helm, Mädel . Rote Rosen!
Sollen mir Glück und Segen bringen . Hast recht, Mädel —
wär ' eine Sünde , wenn ich heut', da -ich ausrei -te, mehr
sagen wollt als : Wart ' bis ich miederkamm!"

Tränen waren ihr in die Augen gestiegen. Oh — wie
Mau waren diese Augen . ÄM ganzen Frankenland -gab es
ke-üne schöneren .

, -Bävbule — ich komm ' wieder ! So nieder trächtig -ist der
Herrgott nicht , daß er das nicht zuliehe . Die Rosen, Mädel !"

Und mit bebenden Fingern hatte sie ihm den Strauß
als Zier an den Helm gesteckt . Hatten Hm Glück und Sieg
gebracht, die Rasen !

Oh — wie ihre Stimme so leülse und -innig gewesen -war
an jenem letzten Abend , hinter dem Wall .

„Junker Jörg — gesund — w-ied -erko-mmen ! Ich bet' zu
-allen guten Heiligen und zum Christus ganz extra noch!

"

Hätte sie wohl in die Arme gerissen , die Bärbels , wem
sie nicht so holdselig scheu gewesen wär '

. Und ein Ritter -
wort war -h-eiilig : Erst wenn er wi-ederkäme — hatte ec
-gesagt !

UNd -nun — kam er wieder ! -
,Singen muß ich, Freunde ! Kein Reitevlied -mehr ! Es

hat sich bald ausgeritten ! Ein Li -cd van Liebe -und Sanne !"

Der junge Mng -eNberg rie-f begeistert:
„Von Liebe und Sonne ! Jörg — mir deucht , du hast

Grund , so was zu singen ! Aber es ist schon recht so : Schön
bst die Welt ! Schön ist das Frankenland ! Und schön -ist es,
wenn nach Kampf und Schlachtruf eine Jungfrau in der
Heimat wartet , die einem hold und lieb -ist ! Sing , Jörg ^

sing mit den Vögeln um die Wette !"

Und „sing ! " ries auch Bredau , der manche Narben aus
der neuen Fehde mit heimbr-achte in die väterliche Burg
jenseits der Tauber . Er mar -nahe daran gewesen ,
Au-gsburgs Mauern im Handgemenge zu bleiben-, wenn M
Jörg nicht noch im letztere Augenblick herausgehauen hätte-

UNd Jörg sang .
(Fortsetzung folgt .)



Fehler dieser Art könnten vielmehr in jeder Verwaltung nur
Lurch Beseitigung des Unfähigen geahndet werden . Mit dieser
Auffassung der Parteigerichtsbarkeit sei zugleich in erfreulicher
Mise einem gefährlichen Denunziantentum entgegengetreten ,
das sich leicht entwickeln könne, wenn es möglich wäre , dienstliche
oder andere Handlungen von Parteigenossen zur parteigericht¬
lichen Untersuchung über ihre pflichtgemäße Zweckmäßigkeit zu
bringen.

^ Neue Reichsmittel für den Umbau von Wohnungen
Berlin , 19. Nov. Der Reichs- und preußische Arbeitsminister

hat erneut Mittel in Höhs von rund 10 Millionen RM .
für die Teilung von Wohnungen und den Umbau sonstiger

i Räume zu Wohnungen zur Verfügung gestellt. Die Vergebung
der Mittel ersolgt nach den bisherigen Bestimmungen .

t

i

Die Anttoposoyhische Gesellschaft
auch für Württemberg verboten

Stuttgart , 20 . Nov . Die Politische Landespolizei teilt mit :

Der württ . Innenminister hat durch Verordnung vor, . 19. No¬

vember 1930 die Antroposophische Gesellschaft in Deutschland, dre

untroposophischen Arbeitsgemeinschaften , sowie die ihnen ange-

schlossenen Untergliederungen für das Gebiet des Landes Würt¬

temberg aufgelöst und verboten .

Devisenprozetz
gegen den Bischof von Meißen

Beamte der Zollfahndungsstelle
über das Ermittlungsergebnis

Berlin» 20 . Nov . Es wurden zunächst die beiden Zollinspekto¬
ren vernommen , die die Ermittlungen in dem Verfahren gegen
den Bischof von Meißen und seine Mitangeklagten durchgeführt
haben . Einer der Beamten stellte fest, daß Dr . Legge ferne
Angaben über die Anschaffung der Obligationen fünfmalge¬
wechselt habe . Der Bischof habe erklärt , er sei über die ganze
Angelegenheit keineswegs unterrichtet . Diese Erklärung kam

uns , so stellte der Beamte fest, verdächtig vor . Der Bischof will

weiter nicht gewußt haben , was eine Amnestie sei, und daß sie
eine strafbare Handlung zur Voraussetzung habe . — Der zweite
Beamte faßte seine Eindrücke über die Vernehmung dahin zu¬
sammen, daß ihn die Angaben des Bischofs geradezu erschüttert
hätten . Der Bischof habe sogar erklärt , er wisse überhaupt nicht,
daß das Bistum Meißen Schuldverschreibungen habe, und was
eine Obligation sei.

Der Bischof bestätigte das in der Hauptverhandlung . Demge¬
genüber wies die Staatsanwaltschaft daraufhin , daß der Eene -
ralvikar Dr . Soppa seinerzeit sein maßloses Erstaunen über
diese Erklärung des Bischofs geäußert habe . Dr . Soppa habe
nach seiner Darstellung mehrfach mit dem Bischof über die An¬
leiheangelegenheit verhandelt und sei der Meinung , daß dem
Bischof auf Grund dieser Unterredungen der Begriff „Obliga¬
tion " durchaus geläufig sein müsse . Anschließend wurde der
Rechtsanwalt Dr . Kaltenbach (Berlin ) aus der Untersuchungs¬
haft vorgefllhrt . Er hat im schriftlichen Aufträge des Dr . Ho-
fius für das Bistum Meißen die Volksverratsanzeige erstattet .

Zum Schluß gab der Vorsitzende den Inhalt eines Schreibens
bekannt , das Dr . Hofius an das Gericht gesandt hat . Darin
wurden gewisse Aussagen im Prozeß bestritten . Abschließend er¬
klärte der Bischof zu diesem Briefe , aus ihm gehe mit aller
Deutlichkeit hervor , daß er nichts gewußt habe , und daß auch
der Eeneralvikar Dr . Soppa offenbar nicht unterrichtet gewesen
fei.

Litauisches Geld sur ukrainische Terroristen
im Warschauer Verschwörungsprozeß

Warschau, 20. Nov . Die Fortsetzung der Verlesung der An¬
klage im Warschauer Prozeß gegen die ukrainischen Verschwörer
brachte bei der Darstellung des Zusammenhangs der ukrainischen
Nationalistischen Organisation in Polen mit ihren im Auslande
fitzenden leitenden Stellen Einzelheiten zur Sprache, diegröß -
tes Aufsehen erregen .

Aus Schriftstücken , die in der Anklageschrift genannt werden ,
geht hervor , daß in den letzten Jahren die litauische Regierung
die ukrainische Terrororganifation lebhaft unterstützt hat . Die
Anklage führt unter genauer Angabe der Summen Fälle auf ,
in denen die litauische Regierung zugunsten der ukrainischen
Terrororganisation erhebliche Geldbeträge zur Verfügung ge¬
stellt habe . Weiter wird in der Anklage behauptet , daß das
litauische Außenministerium und insbesondere der ehemalige
Außenminister Zaunius engste persönliche Beziehungen zu der
Kownoer Vertretung der Ukrainischen Organisation unterhalten
habe . Hervorragenden Mitgliedern der Organisation seien im
litauischen Außenministerium falsche Pässe ausgestellt
worden , um ihnen Werbereisen bis nach Amerika zu ermögli¬
chen. In dem Falle eines gewissen Suszko soll der Paß sogar die
Angabe enthalten haben , daß Suszko , der polnischer Staatsan¬
gehöriger ist , Beamter des litauischen Innenministeriums sei.
Ueber diese Fälle hinaus verzeichnet die Anklage einen Brief
des Leiters der ukrainischen Terrororganisation Konowalec an
seine Kampfgenossen Senyk über eine Unterredung Konowalecs
mit Minister Zaunius am 6 . Oktober 1932 in Genf Aus diesem
Briefe geht hervor , daß der litauische Minister sich zur geldlichen
Beihilfe und auch zur Beschaffung von Pässen und Sichtvermer¬
ken bereiterklärte .

Im weiteren Teil der Anklage wird darauf hingewiesen , daß
hervorragende Persönlichkeiten der ukrainischen Terrororganisa¬
tion und zahlreiche Flüchtlinge jederzeit im Gebiet der
Tschechoslowakei Zuflucht gesunden hätten .

Vor der Regierungsumbildung
in London

London , 19. Nov. Ministerpräsident Baldwim kehrte von sei¬
nem Landsitz Chequers nach London zurück und begann sofort
mit den Besprechungen über die Zusammensetzung des
Kabinetts und über Las Gesetzesprogramm, das dem Par¬
lament bei der feierlichen Eröffnung am 3 . Dezember vorgelegt
werden wird . Das neue Gesetzesprogramm wird voraussichtlich
vor allem die finanielien und technischen Maßnahmen zur Durch¬
führung der englischen Aufrüstung , ferner eine Ausdehnung der
Arbeitslosenversicherung auf landwirrschaftlichc Arbeiter . Erleich¬
terungen für die wirtschaftlichen Notstandsgebiete und den Aus¬
bau des Pensionssystems umfassen .

Rach Berichten der konservativen Presse ist Macdonald
entschlossen , auf keinen Fall ins Oberhaus zu gehen, sondern ent¬
weder um einen anderen Wahlkreis zu kämpfen oder endgültig
aus dem Kabinett zu scheiden. Man sage , Baidwin w

'
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dringend , den nationalen Charakter der Regierung soweit wie
möglich ausrechtzuerhalten .

Im „Daily Telegraph " beißt es . daß der Luftfahrt - und Ma -
rlnem 'uniter ihre Posten behaLte, , seilen . Auch wolle Balvimn
» UMI ' MMister Hörne und Nö .' kereu . ' dsn . i ; . : -, ^ - Eden in ihren

Aemtern lassen . Bis zum Wiederzusammentritt des Parlaments

am 3 . Dezember solle nach der Absicht des Ersten Ministers so
wenig wie möglich an der Zusammensetzung seines Kabinetts
geändert werden. Dafür hebe sich aber die Aussicht auf eine Um¬
bildung in den ersten Monaten des neuen Jahres schon deutlich
ab . Nach „Preß Association" zweifelt man in manchen einfluß¬
reichen Kreisen daran , daß Churchill einen Ministerposten er¬
halten werde.

4VV0 Menschen an Brolvergiftung
erkrankt

Mehrere Todesopfer
Madrid , 19 . Nov. Aus Murcia und Cartagena wird berichtet,

daß seit einigen Tagen zahlreiche Fälle von Brotver¬
giftungen festgestellt worden sind . Bis jetzt sind über tOOÜ
Personen erkrankt, zwei von ihnen sind gestorben und ein Arbeiter
verlor infolge der durch die Vergiftung hervorgerufenen Schmer¬
zen den Verstand und beging Selbstmord .

Die unbemittelten Bevölkerungsfchichten, in denen der Brot¬
verbrauch besonders groß ist, sind am schlimmsten in Mitleiden¬
schaft gezogen worden . In einzelnen Dörfern sind bis zu Hun¬
de r t F a m i l c e n e r k r a n k t . Der spanische Arbeitsminister .
der nach Bekanntwerden der Massenvergistungen die Provinz
Murcia besuchte , veranlaßte dir sofortige Entsendung von Aerz-
ten , Krankenpflegern und Medikamenten . Da auch bei einein
großen Teil des Viehs Vergiftungserscheinungen ausgetreten
sind , ist ein vorläufiges Schlachtverbot erlassen worden .

Das Gericht hat bereits umfangreich Untersuchungen angestellt.
Als verdächtig wurde ein Müller verhaftet , der angeblich drei
Waggon mit 30 000 Kilo Baryterde empfangen und diese mit
dem für die Bäcker in der Provinz bestimmten Mehl vermengt
haben soll .

Das autonome Regime in Nordchina
Tokio, 19. Nov . Wie die Agentur Rengo meldet , hat der

Sprecher des japanischen auswärtigen Amtes festgestellt, daß
Pressenachrichten aus Peiping , die sich mit der autonomistischen
Bewegung in Nordchina beschäftigen, „stark übertrieben " seien.
Wie nunmehr feststehe , sehe der Plan einer Autonomie keines¬
wegs die Lösung Nordchinas von Nanking vor .

Die letzten Pressemeldungen aus Peiping besagen, daß der
autonome Ausschuß acht Ministerien umfasse . Es handle sich um
das Wehrministelium , die Heeresleitung , die Ministerien für
Finanz , Erziehung , Unterricht , Industrie und innere Angelegen¬
heiten und schließlich um ein Ministerium , das die Wiederher¬
stellung der aus politischen Gründen aufgehobenen Rechte zu be¬
handeln habe. _
Beitritt Danzigs zum deutsch-

polnischen Wirtschaftsvertrag
Danzig , 19 . Nov. Die Pressestelle des Senats teilt mit : „Zwi¬

schen der Freien Stadt Danzig und der Republik Polen ist am
Montag abend nach zweiwöchigen Verhandlungen eine Verein¬
barung über die Durchführung des polnisch -deutschen Wirtschafts¬
vertrages vom 4 . November 1935 und seine Anwendung auf die
Freie Stadt Danzig getroffen worden.

Die Vereinbarung bildet für die Beitrittserklärung der Freien
Stadt Danzig zum polnisch -deutschen Wirtschaftsvertrag eine not¬
wendige Voraussetzung ; ste ist nunmehr in der Lage , dem Wirt¬
schaftsvertrag beizutreten . Die Beitrittserklärung wird noch ab¬
gegeben.

AegyplWes Protefttetegramm
an den Völkerbund

London , 19 . Nov. Wie Reuter aus Kairo meldet , wird Eng¬
land in dem Protesttelegramm , das der Wafd -Führer Nahas
Pascha an den Generalsekretär des Völkerbundes drahtete , als
„Angreiferstaat " bezeichnet . Pahas Pascya beschuldigt Eng¬
land der Doppelzüngigkeit : in Genf predige es Frieden und
Gerechtigkeit, während es gleichzeitig Aegyptens Unabhängigkeit
angreife und seine Häfen und Gebiete an sich reiße . Der Köniz ,
die Regierung und das Volk Aegyptens seien einig in dem
Wunsche nach Wiederherstellung der Verfassung von 1923, aber
England verweigere Aegypten vas Recht, seine innerpolitischen
Angelegenheiten zu regeln . Seit 50 Jahren habe Aegypten unter
der britischen Einmischung gelitten . Die ägyptische Regierung
habe niemals aufgehört , gegen die Besetzung Aegyptens vor
50 Jahren zu protestieren . Die Rede des englischen Außenmini¬
sters Sir Samuel Hoare auf dem Guildhall -Rankett habe eine
erbarmungslose Entschlossenheit gezeigt, Aegypten in einem Zu¬
stand der Bevormundung zu halten .

Amerika und Japans Vorgehen in Nordchina
Washington , 20 . Nov . Der britische Botschafter stattete dem

Staatsdepartement einen Besuch ab und erörterte das ost -
asiatische Problem , das durch die Gründung des
neuen japanischen Vasallenstaates entstanden ist .
Die Washingtoner Regierung wird einstweilen die weitere Ent¬
wicklung abwarten . Botschaft und Besatzung bleiben in Peiping .
Es ist auch nicht beschlossen worden , auf Grund des Neunmächte¬
pakts gegen diese weitere Zerreißung Chinas zu protestieren .

Japans Vorgehen in Nordchina hat Amerika und England
auch in der Flottenfrageeinandernähergebracht ;
man ist bereit , mit England ein inoffizielles Abkommen abzu¬
schließen , das ein Wettrüsten vermeidet , falls Japan und Ita¬
lien sich auf der Dezemberkonferenz entschlossen zeigen sollten,
die Washingtoner Flottensätze wesentlich abzuändern .

Autonomieerklörung Nordchinas ausgeklieken
Peiping , 20 . Nov . Die für Mittwoch nachmittag angekündigts

Autonomieerklärung der fünf nordchinesischen
Provinzen ist nicht erfolgt . Die in letzter Stunde aus
Nanking eingetroffenen Anweisungen haben die hiesigen chine¬
sischen Behörden veranlaßt, - den Vertrauensmann der Kwan -
tung -Armee , General Doihara , noch Dienstag abend mitzutei¬
len , daß sie weitere private Verhandlungen mit ihm ablehnen
müßten . Ueber alle China und Japan gemeinsam berüh¬
renden Fragen wurden offizielle Verhandlungen zwischen der
Nanking - Regierung und dem bei ihr akkreditierten j a-
paniichen Botschafter geführt . Die von General Doi¬
hara nach Peiping zur Konferenz eingeladenen Gouverneure
von Hopei und Schantung lehnten die Teilnahme ab . Verschie¬
dene Divisionskommandeure der von Sungcheyuan befehligten
29 . chinesischen Armee erklärten , wie vorauszusehen , ihrem Be¬
fehlshaber nicht Folge leisten zu können. Sungcheyuan Hai dar -

» Mer, lernt uw! LLLUSL
W-llfle -s so in ihrer JuÄ ^ rnt

"
hab°iü

°
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f°emg bekannt, daß die Zahnpflege mit einer g>
ww «

CHIorodont vor dem Schlafengehen wicht
ist als m der Frühe. Gerade am Abend müssen die Zähne mit Lhlorod

damit die Speisereste nicht in Gärung übergehen
hierdurch Karies (Zahnstuk ) Hervorrufen. Allo Mütter : lernt t

äufhin bereits Dienstag abend Peiping verlassen und ist nach
Tientsin abgereist . Doihara verließ Peiping Mittwoch früh . Wie
sich die Kwantung -Armee zu dieser nicht gänzlich unerwarteten
Wendung verhalten wird , ist noch unbekannt .

Sudenseindliche Kundgebungen
in Budapester Hochschule «

Budapest , 20. Nov . An der Budapester Universität und der
Technischen Hochschule kam es zu scharfen judenfeindlichen Kund¬
gebungen der Studentenschaft .

Veranlassung zu diesen Kundgebungen gab eine von der christ¬
lichen Studentenorganifation veranstaltete feierliche Einweihung
von hundert von den Studenten selbst gestifteten einfachen
schwarzen Holzkreuzen, die ähnlich wie in anderen ungarischen
Hochschulen in den einzelnen Hörfälen angebracht werden soll¬
ten . Als eine Gruppe jüdischer Studenten sich in spöttisch abfäl¬
ligem Ton über die Anbringung der Kreuze erging , forderten
die Führer der christlichen Studentengruppe die jüdischen Stu¬
denten auf , unverzüglich den Hörsaal zu verlaßen . Da die jüdi¬
schen Studenten sich weigerten , der Aufforderung Folge zu lei¬
sten , entstand eine heftige Schlägerei und Vertreibung der
Juden aus den Hörfälen . Der akademische Senat der Universi¬
tät hat die Schließung der philojophijchen Fakultät für zwei
Tage angeordnet .

In der Technischen Hochschule fand am Dienstag eine Ver¬
sammlung der Studentenschaft statt , in der gefordert wurde , daß
der christliche Charakter der Hochschule durch die Anbringung
von Kreuzen in den Hörfälen vor der Oeffentlichkeit zum Aus¬
druck komme . Die Forderung der Studenten wurde vom Rektor
und der Professorenschaft warm unterstützt.

*

Und in Warschau
Warschau, 20 . Nov. Die judenfeindlichen Studentenunruhen ,

die vor einigen Tagen zur vorläufigen Einstellung der Vorle¬
sungen an der Warschauer Technischen Hochschule geführt ha¬
ben , haben nach Zusammenstößen in der Warschauer Universität
und in der Handelshochschule die Rektoren dieser beiden Lehr¬
anstalten veranlaßt , bis auf weiteres auch diese Hochschulen
zu schließen . Gruppen polnischer Studenten zogen mit dem
Rufe „Nieder mir den Juden " durch die Straßen .

Auch aus Lemberg werden ziemlich erhebliche judenfeindliche
Ausschreitungen gemeldet. Etwa 30 Juden sollen bei einer Stra -
ßenprügeloi verletzt worden sein . Nach Meldungen jüdischer
Blätter wurden bei den Lemberger Ausschreitungen in den letz¬
ten Lage » insgesamt <0 Juden verletzt und einer getötet .

Lokales
Wüldbad, den 21 . November 1S3S.

Deutsche Arbeitsfront. Noch nicht abgeholte oder abge¬
gebene alte Mitgliedskarten und -Bücher wollen zwecks
Umschreibung sofort auf der Geschäftsstelle der Deutschen
Arbeitsfront (Altes Postamt ) in der Zeit von b'

s? bis V-9
Uhr abends abgeUefert werden .

Beilragserstattimg der Angestelttenversichermtg
dei Heirat

Heiratet eine weibliche Versicherte nach Erfüllung Ser Warte¬
zeit und scheidet sie binnen drei Jahren nach der Heirat aus
der Angestelltenversicherung aus , so ist ihr nach Paragraph 47
des Angestelltenversicherungsgesetzes ein Teil der Beiträge zu
erstatten , wenn bis zur Heirat die Anwartschaft erhalten ist. Es
werden erstattet :

o) aus den für die Zeit vom 1 . Januar 1924 bis zum Aus¬
scheiden aus der Versicherung geleisteten Pflicht - und frei¬
willigen Beiträgen zur Angestelltenversicherung die Hälfte ,

b ) ohne rechtliche Verpflichtung , wenn mindestens 30 Bei¬
tragsmonate vor dem 1 . Januar 1924 zurückgelegt sind , für
diese Beiträge als Abgeltung 30 RM .

Die Wartezeit beträgt 60 Beitragsmonate , wenn diese sämt¬
lich auf Grund der Versicherungspflicht zurückgelegt sind , hingegen
120 Beitragsmonate , wenn weniger als 60 Beitragsmonate auf
Grund der VersicherungspfUcht nachgewiesen sind . Der Anspruch
auf Beitragserstattung verfällt , wenn er nicht binnen drei Jah¬
ren nach der Heirat bei der Reichsverstcherungsanstalt geltend
gemacht wird .

Die Beittagserstattung ist ausgeschlossen , wenn die Versicherte
von der Entrichtung der eigenen Beitragshälste auf Grund einer
privaten Lebensversicherung befreit gewesen ist. Wenn die Er¬
stattung erfolgt ist, so bestehen keine weiteren Ansprüche aus den
bisher geleisteten Beiträgen . Die neuerdings wieder auftauchen¬
den Gerüchte, es bestehe die Absicht , die Vorschriften über die
Beitragserstattung in der Angestelltenverficherüng an weibliche
Versicherte bei Heirat aufzuheben , entbehren jeder Grundlage .

Württemberg
Landokerslallmeister von Peutz f

Stuttgart , 20 . Nov . In Bad Cannstatt verschied im Alter von
80 Jahren der in der württ . Pferdezucht als führende Persön¬
lichkeit bekannte Landoberstallmeister Oberstleutnant Dr . h . c.
Christian von Pentz . Geboren im Jahre 1855 in Gremmelin -
Mecklenburg trat er 1874 als Fahnenjunker in das lllanen -Re -
giment König Karl (1 . württ .) Nr . 19 in Stuttgart ein . 1899
wurde er als Major dem Kriegsministerium unterstellt und als
Vorstand der Remontierungskommission mit der Errichtung ei¬
nes württ . Remontedepots in Vreithülen beauftragt . In dieser
Stellung kam er in dauernde Verbindung mit den Züchtern des
Landes und erkannte , daß der Pferdeersatz unseres Heeres eine
gesunde Landespferdezucht voraussetzt . Nach kurzer Zeit schon
erkannten die Züchter das große Perdienst , das von Pentz für
ihre Zucht hatte und begrüßten freudig seine Ernennung zum
württ . Landoberstallmeister im Jahre 1903 , wodurch er zugleich
Leiter des württ . Landgestüts Marbach -Lauter und der gesamten
württ . Warmblutzucht wurde . Seiner hohen züchterischen Bega¬
bung und seiner zielbewußten Arbeit ist es gelungen , das würt -
tembergische Warmblutpferd derart zu konsolidieren, daß man
von einer eigentlichen württcmbergischen Rasse sprechen kann.
Die württembergijche Armee verdankte es seiner Tätigkeit , daß
ihre Divisionen während des großen Krieges das beste und zä¬
heste Pserdematerial besaßen. Ein äußeres Zeichen der Anerken¬
nung seiner Verdienste war seine Ernennung zum Ehrendoktor
der landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim und die Verlei¬
hung der Max - Eyth -Medaille durch die DLG . 1934 trat von
Pentz in den Ruhestand .

Landestagung der Inneren Mission
Ludwigsburg , 20 . Nov . Zum Ort der diesjährigen Landesta¬

gung der Inneren Mission war diesmal Ludwigsburg gewählt
worden . Den Auftakt bildeten Festgottesdienste in allen Kir¬
chen des Bezirks . Besondere Bedeutung bekam der Gottesdienst



in der Stadtkirche , wo Landesbischos D . Wurm die Predigt
dielt . — Die Eemeindefeier am Nachmittag , ebenfalls in der
Stadtkirche abgehalten , gab wertvolle Einblicke in das Arbeits¬
gebiet der Inneren Mission . Stadtmissionar V e ck-Stuttgart be¬
richtete über den Aufgabenkreis der Stadtmission . Kirchlich Ent¬
fremdete , sittlich Gefährdete werden besucht . Den Alten und Ein¬
samen unrd gezeigt, daß auch hinter ihnen eine Bemeinve steht ;
wenn dank des umfassenden staatlichen Hilfswerks auch die Ar -
mensiirsorge eine Einschränkung erfahren habe , so sei auch dieser
Dienst noch keineswegs überflüssig geworden . Von der Schwe¬
sternarbeit sprach Pfarrer W a l z-Stuttgart in packenden Bil¬
dern . Die Diakonisse dient ohne Lohn , sie verzichtet auf manche
natürliche Freuden , aber sie kann es , weil der Damm hält , auf
dem sie steht : Jesus Christus gestern, heute und derselbe in Ewig¬
keit . Pfarrer Schuman n-Frankfurt betonte , datz Innere Mis¬
sion nicht Sache einiger Weniger sei , sondern Anliegen der gan¬
zen Gemeinde Wie er selbst in seiner Eefangenenarbeit man¬
chem helfen konnte, so begegnen uns alle Menschen in Fesseln,
sei es äußerer oder innerer Not . Innere Mistion könne helfen,
denn dies Wort bedeutet : ein Herz voll Liebe ! Am Abend ver¬
sammelte sich nocheinmal eine überaus große Gemeinde . Pfar¬
rer V e r t s ch-Ludwigsburg erwies sich in seinem Vortrag als
ausgezeichneter Kenner unserer Heimatgeschichte. Ein Vortrag
des Posaunenchors leitete über zu dem Film : „Volk in der
Fremde "

. Alles in allem war der Sonntag ein reiches Erlebnis
für alle Teilnehmer der Veranstaltungen .

MinisterprMeill Mergenthal« in Plochingen
Plochingen , 19 . Nov . In einer sehr gut besuchten Versamm¬

lung sprach Ministerpräsident Mergenthaler im Saale des Blauen
Hauses. Es war wohl die größte politische Kundgebung , die Plo¬
chingen je erlebte . Einleitend stellte der Redner den felsenfesten
Glauben der alten Nationalsozialisten in den Mittelpunkt seiner
Betrachtungen . Diese bedenkenlose Treue zum Führer mutz
Grundeinstellung aller Deutschen sein . Das gesamte Volk muß
geschlossen hinter den führenden Staatsmännern stehen , um die¬
sen die sichere Klarheit für ihre Entscheidungen zu geben. Und
wenn die Regierung manchmal harte Entscheidungen treffe , so
wolle sie nur dem Volke in seiner Gesamtheit dienen . Und dieses
Gefühl für die Gesamtheit bedingt von selbst , daß der National¬
sozialismus nicht standesmäßig zergliedert wird . Er muß leben¬
dig werden in enger Volksgemeinschaft und Kameradschaft . Nicht
durch geistreiche Theorien könne man sich den Nationalsozialis¬
mus zu eigen machen , sondern nur durch inneres Erleben . Der
Redner ging im Verlauf seiner weiteren Ausführungen auf die
Frage der Jugend ein . Die Jugend muß dem Staate gehören.
Beamte müssen die Hitlerjugend durchlaufen haben . Er könne
sich keinen Schulvorstand denken , der sich nicht restlos für den
nationalsozialistischen Staat einsrtze . Deutschland wird in hun¬
dert Jahren das fern, was unsere Jugend geworden ist. Zur
Kirchenfrage übergehend , erklärte der Redner , daß er nicht ver¬
stehe , warum sich dos Gesetz über die Sterilisierung Erbkranker
nicht mit dem Dogma katholischer Glaubenslehre vereinbaren
lassen soll. Die Kirche wird sich mit der Lehre von Rasse , Blut
und Boden eben abfinden müssen . Wir brauchen Seelsorger , die
verstehen, den Menschen in seelischen Nöten wieder aufzurichien .
Unsere Wissenschaft kann niemals mit der Religion in Konflikt
kommen, wenn beide auf der Wahrheit aufgebaut sind und wenn
beide sich mit dem ihnen zustehend-en Wirkungskreis abfinden .
Wir treten ein für eine deutsche Gemeinschaftsschule, in welcher
den Konfessionen der religiöse Unterricht ermöglicht wird , w >e
es bei den höheren Schulen und im größten Teil des Reiches
auch bei den Volksschulen längst üblich ist.

Die Bluttat in Lambach
Lambach OA. Freudenstadt , 19 . Nov. Zu der schweren Vlut -

tai in Lombach teilt die Justizpressestelle Stuttgart mit :
In der Nacht vom 16 . auf 17 . November gegen 12 Uhr ereig¬

nete sich in Lombach eine schwere Bluttat . Bei einer Hochzeits -
seier im Gasthos zur „Linde "

, die von jungen Leuten sehr gut
besucht war , kam es während des Tanzes zwischen dem 26 Jahre
alten ledigen Säger Georg Junt und dein gleichaltrigen Fabrik¬
arbeiter Matthias Kilgus aus geringfügigem Anlaß zu Llnr . in -
pelungen , bei denen Kilgus dem Junt einen leichten Schlag -ns
Gesicht versetzte und weitertanzie . Vor der Wirtschaft setzten sich
dann die Streitigkeiten fort , wobei es wiederholt zu Tätlichkeiten
kam ; dabei geriet Junt , den drei Burschen abzuhalten versuchten ,
:n eine große Wut , ging heim und holte einen Dolch . Mit die¬
sem ging er an den Platz der Streitigkeiten zurück. Auf dem Wege
trat ihm der 26jährige Hilfsarbeiter Ernst Pfau , ein Schulkame¬
rad , entgegen und machte ihm Vorhalt , was er denn mit Kilgus
gehabt habe . Junt rief , er solle Weggehen , mit ihm habe er nichts
gehabt und versetzte dann gleichzeitig dem Pfau mit dem Dolch
einen kräftigen Stich in die Herzgegend . Pfau sank nach einigen
Schritten tot zusammen. Der Täter wurde sofort festgenommen.
Untersuchung ist im Gange .

Stuttgart , 19 Nov. (SA . - Männer als Gäste .)
Auf Einladung der SA .-Brigade 55 konnten 60 SA .-Män -
ner aus allen deutschen Gauen einen dreiwöchigen Erho¬
lungsurlaub in Stuttgart verbringen . Die Männer waren
in Hotels und Privatquartieren untergebracht und hatten
Gelegenheit , Stuttgart kennen zu lernen . Alle sind begeistert
von ihrem Ferienaufenthalt und von der schwäbischen Gast¬
freundschaft.

7 0 Jahre . Der in Berlin wirkende Prof . Dr . Eonser
ist am 19 . November 1865 in Stuttgart als Sohn eines
Oberlehrers geboren. Er hat Stuttgarter Schulen besucht
und in Tübingen Theologie studiert . Er gehörte zu den
Württembergern , die von der großen Wanderlust erfaßt
sind und die bestrebt sind , ihr Wissen durch Erkenntnis in
der weiten Welt zu bereichern. Gonser war Hauslehrer im
Baltikum , später Pastor in Montreux , danach Seelsorger in
zwei heimischen Stellen , darunter Gefängnisgeistlicher in
Heilbronn . Ausland und Heimat haben ihn mit den Fol¬
gen der Alkoholschäden in Berührung gebracht. Der Ver¬
such, durch Vorträge und Arbeiten in Zeitungen und Zeit¬
schriften auf die Alkoholgefahren aufmerksam zu machen ,
hat ihn zum Deutschen Verein gegen den Mißbrauch geisti¬
ger Getränke geführt , dessen Geschäftsführer er seit 1903 ist.
In dieser Stellung hat Gonser seither Mustergültiges ge¬
leistet, er wurde Gründer und Geschäftsführer der Interna¬
tionalen Vereinigung gegen den Alkoholismus . Eonser 's
Wirken und Kämpfen hat die gebührende äußere Anerken¬
nung gefunden.

Tübingen , 19 . Nov . (70 . Geburtstag .) Der seit 1930
entpflichtete Ordinarius für Pharmazie und angewandte
Chemie an der Universität Würzburg , Professor Dr . Rudolf
Weinland , begeht am 22 . November seinen 70 . Geburtstag .
Professor Weinland stammr aus Hohen-Wittlingen , Kreis
Urach , und begann 1899 als Prioatdozent an der Universi¬
tät München seine wissenschaftliche Laufbahn . Von 1902 bis
1920 wirkte er als beamteter außerordentlicher Professor an
der Universität Tübinaen .

Aalen , 19. Nov. (S e g el f lu gz e u g ta u f e .) De« ^
„Deutsche Fliegertag in Aalen " gestaltete sich zu einer gro¬
ßen örtlichen Kundgebung . Schon von weitem kündete die !
festlich geschmückte Flugzeughalle das bedeutsame Ereignis .Vor der Halle waren die sieben Segelflugzeuge der Segel¬
fliegerortsgruppe Aalen aufgestellt, darunter die vier Täuf¬
linge , die ihrer festlichen Weihe entgegensahen. Nach einer
Ansprache des Ortsgruppenführers , Dr . Erlemann , weihte
Kreisleiter Kling die -Flugzeughalle . Hierauf wurde die j
Taufe der vier neuen Segelflugzeuge vorgenommen . !

Schwenningen , 19 . Nov . (Leiche aufgefunden .) .
Sonntag früh sahen zwei junge Leute eine Leiche am
Sprungbrett des Salinenweihers . Nach deren Bergung ,
wurde die Tote als die seit dem 24 . Oktober vermißte hiesige
Frau identifiziert . In einem Anfall von Schwermut ging
die Bedauernswerte von zuhause weg.

Schwenningen , 19 . Nov . ( B r a n d .) Sonntag abend brachin dem Oekonomiegebäude des Emanuel Kruckel beim Zoll¬
haus ein Brand aus , dem das ganze Anwesen zum Opfer
fiel . Sämtliche Futtervorräte sind verbrannt ; das Viehkonnte gerettet werden . Der Eebäudeschaden beläuft sich auf ^
11000 RM . Die Entstehungsursache ist noch unbekannt . Die !
Villinger Motorspritze war alsbald zur Stelle , konnte aber ^
wegen Wassermangels nichts ausrichten .

Fußball -Ergebnisse am Bußtag
Nationalspiel in Berlin :

Nationalmannschaft Weiß — Nationalmannschaft Rot 4 :3.

VfB . Stuttgart — SpVgg . Fürth 4 :1
1 . FC . Nürnberg — Stuttgarter Kickers 6 :1
1 . SSV . lllm - VC . Augsburg 5 :2
Phönix Karlsruhe — SpFr . Stuttgart 4 :2
FV . Geislingen — Ulmer FV . 94 2 :1
SpV . Göppingen — SpV . Feuerbach 1 :1
Stadtelf Ludwigsburg — SpVgg . Bad Cannstatt 0 :5
Stadtelf Heilbronn — Germania Brötzingen 3 :3
SpV . Reutlingen — FV . Zuffenhausen 0 :2
SpFr . Eßlingen — Neckarland Bezirkskl. 3 :0
In Ebingen : Zollernkreis — Schwarzwald 2 :2
In Schwenningen : Württ . Schwarzw . Bad . Schwarzw . 3 b
Stadtelf Konstanz — Stadtelf Friedrichshafen 3 :3.

Stadtelf München — Stadtelf Frankfurt 1 :2
Stadtelf Regensburg — 1860 München 1 :3
Stadtelf Würzburg — ASV . Nürnberg 4 :5 . -

In Mannheim : Nordbaden — Ostpfalz 3 :1
FV . Weinheim — Amicitia Viernheim 2 :3
FC . Pforzheim — Pforzheimer Bezirkskl . 3 :0
Freiburger FC . — Bezirkskl . Freiburg 5 :2
Stadtelf Heidelberg — SV . Waldhof 1 :3
In Lahr : Vezirksklasse — Karlsruher FV . 2 :3 ,
In Kehl : Vezirks .klaste — VfB . Mühlburg 2 :2
In Singen : Singen — Konstanz 4 :1.
Kickers Offenbach — Kreis Offenbach 4 :3 -
FV . Saarbrücken — VfR . Mannheim 5 :2 ; i
Kaiserslautern — Bor . Neunkirchen 3 :4 l l
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Heute !

Tag -er Hausmusik!
Wer musiziert ,
hat mehr vom Leben!
Musizieren Sie mit einer Hohner -
Hand - oder Mundharmonika bei dem

Harmonika -Orchester
Gruppe Wttdbad

Einzelunterricht ! Jeden Freiiag abend
Gesamtprobe in der Turnhalle .
Jugendliche im Alter von 6 Jahren werden
für die Jugendgruppe noch angenommen.

Gesamtleitung : Alfred Hang
Dipl . Harmonika-Lehrer.

Wild bad 19. November 1935 .
Calmbach

Todesanzeige.
Mein treubeforgter Mann , unser lieber Vater
und Schwiegersohn

WSillS Misltt
ist nach kurzer, schwerer Krankheit ganz still
von uns gegangen .

In tiefem Leid

Im Namen der Hinterbliebenen :

Die Gattin : Frida Wurster
geb . Eitel

Die Mutter : Zoh . Eitel Wwe .

Beerdigung vom Trauerhaus in Calmbach aus am
Donnerstag , 21 . November, nachmittags 3 Uhr, auf
den Waldfriedhof in Wildbad .

Viv bette ke«Sbr
jn Färberei und chemische Reinigung bietet Ihnen die

SrbereiMst . Ann : KorsettgeschSstWandpflug . Kömg-Karlstr.

Wildbad , 20 . November 1935

Todes-^
"

Anzeige .
Teilen Verwandten , Freunden und Brkannien
mit , daß unser lieber Vater , Schwiegervater ,
Großvater , Urgroßvater und Onkel

Wilhelm Rapp
Vaddiener a . S .

von seinem schweren Leiden im Aller von
78Vs Jahren erlöst wurde .

Um stille Teilnahme bitten :

Oie Sinder
mit allen Ungehörigen .

Die Beerdigung findet Freitag , 22 . November ,
nachmittags 3 Uhr statt .

Wildbad , 20 . November 1935 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,
die wir beim Hrimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen

Fritz Volt
erfahren durften , sagen wir allen denen , di«
ihn zur letzten Ruhe begleiteten , herzlichen
Dank . Desonders danken wir dem Herrn
Stadlpfarrer für seine trostreichen Worte , den
Krankenschwestern in Wildbad , dem Musik¬
verein , den städtischen Arbeitskameraden , so¬
wie für Blumen - und Kranzspenden und den
Trägern .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie E. Vazenhardt
mit Kindern .

Morgen Freitag nachmittag 5 Uhr
findet eine Versammlung der

Ortsgruppe Wildbad
der

WWWme AWieil- und MherdcWW .
zcweide ei»M Penstmil 11. PrimWmMmtüer

im Gasthof zum kühlen Brunnen statt .

Wichtig ! Vollzähliges Erscheinen notwendig !
Straßer . Ortsgruppenwaller .

MgerkMeradWast
WMad md S . A. L.

Unser Kamerad
und Ehrenmitglied

Vilbel» kapp
ist gestorben, wovon die
Kameraden geziemendin
Kenntnis gesetzt werden .
Beerdigung : Freitag

nachmittag . 3 Uhr.
Antreten 2 .30 Uhr vor

der Polizeiwache .
Orden und Ehrenzeichen

sind anzulegen .
Es ist Ehrenpflicht jedes
einzelnen Kameraden ,
an der Beerdigung teil¬

zunehmen
JerKllinerlWllftsWer

werden auf Wunsch in kürzester
Zeit einwandfrei schwarz

gefärbt .

Annahme : Korsettqeschäft
Wandpflua , König -Karlstraße

Am Sonntag abend wurde
im Hotel Treube ein fast

neuer Mantel
mitgenommen . Derselbe wolle
unverzüglich wieder an Ort
und Stelle abgegeben werden ,
andernfalls Anzeige erfolgt.

8 »

tliMt«»
liefert in kürrestsr ? rist dis

IkMMII
Makkaroni 1 Pfd .
Hörnchen !
Gem. -Nndeln j 374
Suppen -Nudeln

Pfd .-Paket 2S --
Tomatenmark

Dose IS §
Frische Bücklinge Psd . 40 ^
Lachsheringe Stück 10 H

1 Pfd . Linsen
1 „ gelbe Erbsen I
1 „ Bobnen

und 3"/o Rabatt

l 'bsmLKgrtt
WilrNrsLl lei . M
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